
Seite 14 TZV KÖNIGSTEIN · KRONBERG · GLASHÜTTEN Dienstag, 21. Februar 2017

RMV will Früh- und Spätverkehr ausweiten
Kronberg. Der Bahnsteig 2 am
Bahnhof wird erhalten bleiben. Das
ergibt sich aus einer Auskunft, die
die Stadt vom RMV erhalten hat.
Dr. Ute Knippenberger, Chefin des
städtischen Planungsamtes, infor-
mierte den Ausschuss für Stadtent-
wicklung und Umwelt über Einzel-
heiten. Der RMV wolle den Früh-
und Spätverkehr ausweiten, um zu
ermöglichen, dass gleichzeitig zwei
Züge im Bahnhof halten. Dies wird

vermutlich schon ab Dezember der
Fall sein. Einfluss auf den Betrieb
in Kronberg kann auch eine Aus-
weitung der Fahrtangeboten auf
der Strecke Eschborn–Frankfurt ha-
ben, die in den nächsten Jahren er-
folgen soll. Der RMV reagiere da-
mit auf die wachsende Nachfrage
beziehungsweise auf gestiegene
Fahrgastzahlen.Mit der Einführung
eines Viertelstunden-Takts, wie ihn
sich viele Kronberger wünschen, ist

laut Knippenberger nicht vor 2030
zu rechnen. Die Stadt hatte auf
Antworten des RMV gewartet, um
weiter mit der Deutschen Bahn ver-
handeln zu können. Dabei geht es
unter anderem um die Frage, ob
der Bahnsteig 2 so angelegt werden
kann, dass er auch als Weg für das
geplante Neubaugebiet genutzt
werden kann. „Durch die Antwort
sind wir handlungsfähig“, sagte
Bürgermeister Klaus Temmen (par-

teilos) im Ausschuss. Bei den Ver-
handlungen mit der Bahn wird es
auch um die Verlegung der Strom-
masten gehen. Können diese zwi-
schen die Bahnsteige verlegt wer-
den, gibt es mehr Platz für die
Wohnbebauung. Temmen berichte-
te im Ausschuss ferner darüber,
dass es einen Interessenten gibt, der
das städtische Bahnhofsgebäude
nutzen will. Er werde sein Konzept
bald im Magistrat vorstellen. öp

Pfarrer Breidenstein (in der Kanzel) und seine Gemeinde stimmten
sich auf das Reformations-Jubiläum ein. Foto: jr

Saat der
Reformatoren
ist aufgegangen

Ein „Museumsfest“ soll das Ju-
biläumsjahr nicht werden.
Vielmehr möchte die Falken-
steiner Luther-Gemeinde den
Bewegungsimpuls der Refor-
mation aufnehmen und über
den Jahrestag hinaus weiter-
tragen. Den Auftakt machte
jetzt ein Gottesdienst.

VON ULRICH BOLLER

Falkenstein. Ungeordnet, zu-
sammengedrängt, wie verdichtet
liegen die grauen Formen vor
dem Altar der Martin-Luther-
Kirche. Spannung liegt über
dem leicht symmetrischen Hau-
fen kantiger und runder Buch-
staben. Denn im Betrachter lö-
sen sie unversehens Nachden-
ken aus.
Welche Wörter und Begriffe

lassen sich aus den elf Schriftele-
menten herauslesen? Viele der
Besucher des evangelischen
Sonntagsgottesdienstes stehen
auf von ihren Plätzen, greifen
einzelne Buchstaben, rücken sie
in immer neue Reihenfolgen, so
dass unter anderem Wörter wie
„Rom“, „Martin“, „Arme“, „Ne-
ro“ und „Amen“ entstehen.
Entnommen sind sie indes ei-
nem Gesamtzusammenhang:
„Reformation“ ergeben sinnvoll
geordnet alle Teile. Sie sollen
während der Gottesdienste in
der Kirche immer wieder prä-
sent sein. Vor einem halben
Jahrtausend „haben große Men-
schen etwas in Bewegung ge-
setzt, was sie selbst bewegte“,
lenkte Pfarrer Lothar Breiden-
stein den Blick auf das histori-
sche Geschehen an der Nahtstel-
le zwischen Mittelalter und
Neuzeit.

Erntedank mal anders
Was Luther und Melanchthon,
aber auch Zwingli in Zürich
und Calvin in Genf gesät hätten,
habe über die Jahrhunderte rei-
che Frucht gebracht. „Das Refor-
mationsjubiläum ist also gleich-
sam ein Erntedankfest.“
Während des Jubiläumsjahrs

gehe es jedoch nicht darum,
große Gestalten der Geschichte
zu bewundern, vielmehr „Bewe-
gung und Aufbruch nachzuvoll-
ziehen, sich selbst zu bewegen
und bewegen zu lassen“, führte
der Theologe aus. Dem diene
das Jubiläumsprogramm der Lu-
ther-Gemeinde, das unter Feder-
führung des Kirchenvorstands

ausgearbeitet worden sei. Es
wolle unter dem Leitmotiv „Re-
formation bewegt“ zur Aktivität
anregen, vielfältig Akzente set-
zen und beinhalte ein starkes
ökumenisches Element, fasste
Breidenstein zusammen.
Das Fundament zu einem tie-

feren Verständnis des reformato-
rischen Impulses sollen drei Le-
seabende legen. Sie finden je-
weils Ende März, April und Mai
im Arno-Burckhardt-Saal der
Kirchengemeinde statt. Unter
der Überschrift „Luther lesen“
stehen die drei reformatorischen
Hauptschriften des Jahres 1520
zur Diskussion. Zu sehen ist an
einem weiteren Abend der
hochkarätig besetzte Film „Lu-
ther“. Was die Reformation
künstlerisch auslöste, damit be-
fassen sich ein Konzert mit Mu-
sik der Gegenreformation, ge-
staltet vom Kronberger Kam-
merchor St. Johann Vocal, und
zwei Besuche im Frankfurter
Städel-Museum.
Sie sind allerdings den „The-

senpaten“ vorbehalten. „Jeder
Thesenpate hütet dieses Jahr
symbolisch eine der 95 Ablass-
thesen Luthers“, erläuterte Pfar-
rer Breidenstein. Dafür erhält
Patin oder Pate eine Baumschei-
be mit der Thesennummer, für
die er Zuhause einen Platz fin-
den muss. „Damit soll die Refor-
mation im Alltag präsent wer-
den, einen Anker im Alltag bil-
den.“ Um miteinander ins Ge-
spräch zu kommen, bietet die
Kirchengemeinde außerdem ei-
nen Diskussionsblog im Inter-
net an.

Fokus auf Ökumene
Ein besonderes Anliegen sei
ihm der ökumenische Gottes-
dienst auf dem Platz „Unter den
Eichen“ Anfang September, sag-
te der Geistliche. Es gelte, im Ju-
biläumsjahr nicht in „reforma-
torischer Rechthaberei zu erstar-
ren“. Die Trennung der christli-
chen Kirchen werde in Falken-
stein nicht überwunden.
„Das müssen wir auch nicht
leisten. Aber wir können die
Sinne dafür schärfen, dass diese
Trennung etwas Vorläufiges ist
und wir uns an der Vielfalt des
Christentums erfreuen“, lud
Breidenstein Angehörige ande-
rer Glaubensgemeinschaften
aber auch Konfessionslose zum
Mitwirken und Mitgestalten
ein.

Kapoor-Petition liegt
noch bis Freitag aus

Königstein. Wer sich mit seiner
Unterschrift mit dafür starkma-
chen will, dass die seit über drei
Jahren in Königstein lebende
und gut integrierte vierköpfige
Familie Kapoor nicht nach Af-
ghanistan abgeschoben wird,
hat dazu noch bis Freitag Gele-
genheit.
Denn so lange liegt die ent-

sprechende Petition an den Hes-
sischen Landtag noch zur Unter-

schrift aus. Und das nicht nur
im Rathaus, sondern auch in der
Stadtbibliothek, der Kur- und
Stadtinformation, den städti-
schen Kindergärten, dem Kin-
derhort sowie Kurbad und
St. Josef-Krankenhaus.
Zusätzlich gibt es die Mög-
lichkeit, die Petition auf der
städtischen Homepage
www.koenigstein.de herunterzu-
laden und zu unterschreiben.

Herings-Essen bei der Wehr
Schloßborn.Wie der Narrhalla-
Marsch zur Fastnacht, so gehört
der Hering zum Aschermitt-
woch. Eine Tradition, an die die
Schloßborner Feuerwehr an-
knüpft, indem sie für 1. März,
zum Herings-Essen in die Mehr-
zweckhalle einlädt.
Von 17 Uhr an werden die

Brandbekämpfer ihren Gästen
dort Matjes nach Hausmacher-
art mit Kartoffeln servieren. Wer
es weniger mit dem Fisch hält,

der findet auch andere Angebo-
te, um satt zu werden.
Übrigens: Hering ist von al-

tersher in zweifacher Hinsicht
die perfekte Speise zum Ascher-
mittwoch. Zum einen darf Fisch
im Unterschied zum Fleisch in
der 40-tägigen Fastenzeit ver-
zehrt werden. Zum anderen ent-
schlackt Hering den Körper
nach dem oft übermäßigen Ge-
nuss von Speis und Trank im Fa-
sching.

Einbrecher
erbeuten Saxofon
Kronberg. Einbrecher machten
sich am Sonntag zwischen 16.30
und 21.30 Uhr in einem Einfamili-
enhaus im Kreuzenäckerweg zu
schaffen. Sie erbeuteten ein Saxo-
fon sowie einen Fernseher und
richteten Schaden von 500 Euro an.

Den Boden
schützen

Kronberg. Der BUND wird beim
Bodentag am Donnerstag, 2. März,
in der Stadthalle über den Wert
und den Schutz von Böden infor-
mieren. Während der Tagung der
„Interessengemeinschaft gesunder
Boden“ von 9 bis 16 Uhr stehen
Mitglieder des BUND-Kreisverban-
des Hochtaunus für Fragen zu Ver-
fügung. Der BUND möchte ver-
deutlichen, dass sich auch in einer
kleinen Bodenmenge viele Lebewe-
sen tummeln. Die Besucher werden
animiert, durch die Mikroskope zu
schauen. Boden sei eine endliche
Ressource und müsse geschützt
werden, erklärt der BUND. Boden
sei nicht nur durch Bebauung ge-
fährdet, sondern auch durch Nähr-
stoffverlust oder Verdichtung. Kli-
maveränderung könne ebenfalls die
Bodendegradation beschleunigen.
Der Eintritt zum Foyer ist frei.

Café International
hat neue Heimat

Kronberg. Nachdem alle Bewoh-
ner der Villa Winter eine Wohnung
oder eine vorübergehende Bleibe
gefunden haben, hat auch das Café
International eine neue Heimat:
das ehemalige Elektrofachgeschäft
und – während des Kommunal-
wahlkampfes – „SPD-Laden“ von
Dieter Heist. Das Café ist vom 1.
März montags, mittwochs und frei-
tags von 15 bis 17 Uhr geöffnet.
Das teilt die SPD mit. Bürgermeis-
ter Klaus Temmen (parteilos) hatte
die Mitglieder des Ausschusses für
Stadtentwicklung und Umwelt in
der jüngsten Sitzung darüber infor-
miert, dass die Villa derzeit nicht
mehr bewohnt sei und zum Mo-
natsende schließe. Die Kleiderkam-
mer ziehe von der Heinrich-Winter-
Straße ins Bettenhaus des RPZ in
Schönberg. In die Villa Winter sol-
len das Museum Kronberger Maler-
kolonie und die Kunstschule zie-
hen. öp

Hilfe für erblindete Kinder
Das Ehepaar Angelika und Andrés Söllhuber wird mit dem Bundesverdienstkreuz ausgezeichnet
Angelika und Dr. Andrés Söllhu-
ber haben jeweils das Bundesver-
dienstkreuz am Bande für ihr
großes soziales Engagement ver-
liehen bekommen. Gestern Nach-
mittag wurden die Auszeichnun-
gen sie in der Hessischen Staats-
kanzlei in Wiesbaden ausgehän-
digt. Das Kronberger Ehepaar hat
das Augenlicht von weit mehr als
1500 Kindern gerettet.

VON DAVID SCHAHINIAN

Kronberg. Angelika und Dr. An-
drés Söllhuber rechnen in 150-
Euro-Einheiten. Das ist der Betrag,
mit dem einem am Grauen Star er-
krankten und erblindeten Kind in
Bangladesch das Augenlicht geret-
tet werden kann – Nachuntersu-
chungen und Medikamente inklu-
sive. Allein in den vergangenen
acht Jahren konnten sie über eine
Viertelmillion Euro an Spenden für
diesen Zweck akquirieren und
mehr als 1500 Kindern das Sehen
ermöglichen. Hinter der Söllhuber
Stiftung steckt indes kein großer
Apparat. Auch wenn es viele Unter-
stützer gibt: Die beiden sind Herz
und treibende Kraft der Hilfe, seit
mehr als 20 Jahren treten sie uner-
müdlich für die gute Sache ein. Da-
für erhielten sie gestern Nachmit-
tag in der Hessischen Staatskanzlei
das Bundesverdienstkreuz am Ban-
de.

Kurze Dienstwege
Die überschaubare Organisations-
form hat Vor- und Nachteile. Die
Dienstwege sind kurz, Absprachen
schnell getroffen: „Wir sind ein gut
eingespieltes Team, haben die glei-
chen Gedankengänge“, sagt er. An-
dererseits stoßen sie hin und wie-
der auch an Grenzen: „Ich bin
nicht mit IT aufgewachsen“, berich-
tet sie.
Die Buchhaltung, der Schriftver-

kehr, die Organisation von vielen
Veranstaltungen wie etwa dem
Sommerfest mit Tombola – pro
Woche geht dafür mindestens ein
halber oder ein ganzer Tag drauf.

Kostbare gemeinsame Freizeit, er
ist voll berufstätig. Bei den Compu-
terarbeiten würde sie sich künftig
Unterstützung wünschen, „damit
für andere Sachen mehr Zeit
bleibt“.

Doppelte Freude
Wie die beiden denken, zeigt sich
unter anderem beim Thema Spen-
densiegel. Sicherlich hätte es positi-
ve Effekte, aber es koste auch viel
Geld. Für die Summe können sie
acht bis zehn Kinder operieren las-
sen, dort scheint ihnen die Investi-
tion sinnvoller. Die Verleihung des
Bundesverdienstkreuzes ist für die
Söllhubers daher doppelt schön.
„Wir freuen uns sehr darüber – be-
sonders, dass wir es als Ehepaar er-
halten haben, das ist selten“, sagt
Angelika Söllhuber. Verbunden da-
mit ist aber auch die Hoffnung,
dass die Auszeichnung der Stiftung
zusätzliche Glaubwürdigkeit ver-
leiht und ihr Engagement unter-
stützt. „Es gibt uns außerdem zu-
sätzliche Impulse, dranzubleiben“,
ergänzt er.

Auf eigene Kosten
Mehrmals bereisten sie Bangla-
desch und besuchten die Augenkli-
nik in Mymensingh auf eigene Kos-
ten, erstmals im Oktober 2008.
Dass der persönliche Einblick in
die Arbeit dort sie nicht unberührt
lassen wird, war ihnen bereits vor-
her klar. Er gab ihnen aber auch die
Gewissheit, dass die Spendengelder
gut eingesetzt sind – und noch viel
mehr Hilfe benötigt wird. Auch der
Entschluss, sich vorrangig auf Kin-
der zu konzentrieren, reifte seiner-
zeit. „Wir erreichen damit eine He-
belwirkung“, erklärt Andrés Söllhu-
ber. Die Kleinen sind wissbegierig
und fleißig, durch die Operationen
wird ihnen eine bessere Bildung er-
möglicht.
In der Folge der Reisen wurden

unter anderem auch die Charity-
Konzerte ins Leben gerufen, bei de-
nen junge Musik-Talente im
Schlosshotel oder auf der Kronber-
ger Burg spielen. Das nächste steht

am Sonntag, 7. Mai, auf dem Pro-
gramm, die Vorbereitungen laufen
längst. Die Förderung der regiona-
len Klassik-Nachwuchsszene ist ein
positiver Nebeneffekt ihrer segens-
reichen Arbeit.
„Wir wollen uns nicht verzet-
teln“, sagt das Ehepaar zu den wei-
teren Zielen ihrer Stiftung. Das Er-
möglichen von weiteren Operatio-
nen steht nach wie vor an erster
Stelle.
Rund 52000 Kinder in Bangla-

desch sind erblindet, bei einem
Drittel ist der Graue Star die Ursa-
che. Ein Flaschenhals ist die ärztli-
che Unterversorgung, die eine
schnellere Eindämmung der Krank-
heit verhindert.

Europastaatssekretär Mark Weinmeister (links) zeichnete Angelika Söllhuber und Dr. Andrés Söllhuber für ihr eh-
renamtliches Engagement aus. Foto: Staatskanzlei

Das Kronberger Ehepaar Söllhuber inmitten der Kinder in Bangladesch, de-
nen geholfen werden konnte.

Wenn der Gaumen Tango tanzt
Genuss-Messe geht in die zweite Runde – Auch Aromakünstler sind dabei

Das Veranstalter-Duo Lars Ben-
der und Michael Radtke von Tas-
te-ination bereitet derzeit die 2.
Kronberger Genuss-Messe vor. Im
Mai verwandelt sich die Stadthal-
le erneut in ein Mekka der Lieb-
haber von edlen Spirituosen, fei-
nen Gewürzen und exquisiten
Leckereien.

Kronberg. 940 Besucher zur Pre-
miere und sehr positive Rückmel-
dung vieler Aussteller – kein
schlechter Start für die 1. Kronber-
ger Genuss-Messe, die am 30. April
2016 Connaisseure und solche, die
es werden wollten, in die Stadthalle
lockte. Für die Veranstalter von Tas-
te-ination aus Neu-Anspach, Lars
Bender und Michael Radtke, stand
früh fest, dass es weitergehen soll.
Genießer aber wissen: Das Bessere
ist der Feind des Guten. An einigen
kleinen Stellschrauben wurde ge-
dreht, um die Premiere mit der
Fortsetzung am Sonntag, 7. Mai, zu
übertreffen.

Sonntag statt Samstag
Das fängt beim Datum an: Zum ei-
nen ist man bei der Terminsuche
eine Woche nach hinten gewan-
dert, da vermutlich viele potenziel-
le Besucher am verlängerten ersten
Mai-Wochenende verreisen wollen
oder anderweitig verplant sind.
Zum anderen ist man dem Wunsch
vieler Teilnehmer nachgekommen,
die Messe am Sonntag statt an ei-
nem Samstag zu zelebrieren.
Die Flexibilität wird goutiert: Im

vergangenen Jahr waren 39 Ausstel-
ler mit an Bord, dieses Jahr sind be-
reits zum jetzigen Zeitpunkt eben-

so viele gemeldet. Die Mischung
besteht aus alten Bekannten, Lokal-
matadoren aus der Burgstadt und
der Nachbarschaft sowie neuen
Entdeckungen. Zur ersten Gruppe
zählen unter anderem die Brauerei
Meckatzer aus dem Allgäu und
Wieser Wachau aus Österreich, die
„Berauschendes und Wohlschme-
ckendes“ aus Marille und Co. ver-
sprechen.
Ein Heimspiel haben unter ande-

rem der Obsthof Krieger, Florian
Henrich mit „Zeit & Genuss“, bei-
de aus Kronberg, sowie Hellriegel
Feinkost aus Oberhöchstadt. Aus
der Region kommen etwa der Aust-
ralien Wein Store aus Kelkheim,
Heller Pralinen aus Oberursel und
Reichs Post Bitter aus Bad Hom-
burg. Zu den derzeit 15 „Neuen“

zählen die „Aromakünstler“ mit
handgemachtem Weichkaramell,
Dinses Culinarium aus Waldsolms
mit Ölen und Gewürzen sowie der
Eppsteiner „Salzgarten“. „Wir sind
außerdem in Gesprächen mit dem
argentinischen Generalkonsulat“,
berichtete Andreas Bloching, Wirt-
schaftsförderer der Stadt. Es gebe
auf beiden Seiten Interesse, zusätz-
lich Produkte aus dem südamerika-
nischen Land zu präsentieren.
Auch am Konzept hat Taste-inati-
on weiter gefeilt. Der Außenbereich
soll noch stärker belebt werden,
hier machen Food-Trucks Station.
Auf der Bühne des großen Saals in
der Stadthalle wird wieder ein Café
eingerichtet. Beibehalten wurden
die Verkostungen. Im Eintrittspreis
enthalten ist ein Messe-Glas, das an

der Tageskasse ausgegeben wird.
Ein Spülservice stellt sicher, dass
die Gläser getauscht werden kön-
nen, damit sich die Geschmacksnu-
ancen der verschiedenen Proben
nicht vermischen. Am Ende des Be-
suchs kann das Glas als Souvenir
mit nach Hause genommen wer-
den. Schirmherr der Veranstaltung
ist erneut der Landrat des Hochtau-
nuskreises, Ulrich Krebs (CDU).
„Die erste Genuss-Messe hat

Kronberg viel Aufmerksamkeit ein-
gebracht“, sagte Bürgermeister
Klaus Temmen (parteilos) bei der
Pressekonferenz in den Kronberger
Lichtspielen. Daher freue er sich
besonders über die Fortsetzung die-
ser „ganz anderen Art“ von Veran-
staltung. Das Kino wurde aus gu-
tem Grund gewählt, ist es doch mit
seiner Schwester-Einrichtung in
Kelkheim neuer Werbepartner. Ein
kleiner Trailer wird fortan vor den
Spätnachmittags- und Abendfil-
men in beiden Häusern auf die
Messe hinweisen.
Die findet am Sonntag, 7. Mai,

von 11 bis 19 Uhr in der Kronber-
ger Stadthalle statt. Zutritt haben
nur Personen ab 18 Jahren – es sei
denn, sie werden von einem Erzie-
hungsberechtigten oder Erwachse-
nen begleitet. Die Großen zahlen
im Vorverkauf 8 und an der Tages-
kasse 10 Euro, für die Kleinen ist
der Eintritt frei. Tickets können on-
line auf www.genuss-messe-kron-
berg.de (zuzüglich Vorverkaufsge-
bühr) erstanden werden. Darüber
hinaus gibt’s Karten bei Zeit & Ge-
nuss, Delikatessen Klinger, im Opel
Zoo-Shop sowie bald auch in den
Kronberger Lichtspielen.

Schon die Premiere der Genuss-Messe im vergangenen Jahr war ein voller
Erfolg. Foto: dsc


